
Geschichtliches Umfeld der Erscheinung
Viırgıl Elizondo

Um den tiefen 1Inn VO  ; Guadalupe richtig wurdıi-
Unsere Liebe rau VO gCN, mufß die geschichtlichen Verhältnisse ZAUBE

e1t der Erscheinung kennen. In das engmaschige;Guadalupe als Kultursymbol: gutentwickelte 5System der Zeıt-Raum-Beziehungen
der präkolumbischen Zivilisationen® drang plötzlıch«Die Macht der Machtlosen» ıne außere Macht, dl€ weıßen Menschen Europas,
410e Nıemand hatte bıs jetzt Je VO andern gehört, und
keıiner hatte ine Ahnung VO  e der Exıistenz der anderen
Gruppe gehabt. Was geschah nun ”

Dıie abendländische Geschichtsschreibung hat dıe
Wır werden u1nls5 heute bewulßßst, da{fß die relig1ösen Bıl- Eroberung VO Standpunkt der auf iıhre Rechtferti-
der und Bräuche, dıe der Theologe als «Volksreligion» SUNs bedachten europäischen Kolonisatoren aus be-
etikettiert un! als heidnische Praxıs bezeichnet hat, schrieben, aber o1bt noch einen anderen Stand-
nıcht verwerten, sondern LICU interpretieren punkt, den der Eroberten. Mıt der Eroberung W ar der
siınd. In den etzten Jahrzehnten ne1gte die ratiıonale Welt der eingeborenen Völker Mexıkos eın Ende DC-
Theologie dazu, diese Sınngestalten als Phantasıege- macht worden. Die Endkämpfe VO  - 1521 e1-
bılde anzusehen, hre Vieldeutigkeit betonen un: gentlich nıcht blo{ß$ dıe sıegreiche Beendigung eınes
somıt eINZIS negatıv VO  D} ıhnen sprechen. Dıie Krıeges, sondern das Ende eıner Zivilisation. 7u Be-
Volksreligion, dıe I1la  - nıcht als echtes Glauben — gınn hießen ein1ge Stamme die Spanıer wıllkommen
sıeht, un! der Christusglaube, der als dıe Relıgıon der un schlossen sıch ıhnen ın der Hoffnung, VO  e der
intellektuellen Elıite erscheıint, werden einander eNT- Aztekenherrschaft etreıt werden. YSt nach der
SESCHNECSECLZL. Eroberung wurden S1e inne, da{fß dıe Nıiederlage der

Besieht INan die Wirklichkeit SCHAUCLL, kommt Ianl Arzteken die Niederlage aller Ureinwohner des Landes
einer anderen Auffassung”. Mag auch dle Volks- bedeutete’‘.

trömmigkeıt dem Theologen verdächtig vorkommen, Diıeser schmerzliche Kreuzweg des mex1ıkanıschen
1St S1e doch der Weg, der das Volk MIt dem (sott Jesu Volkes begann, als Cortez Karfreitag, den Aprıl

verbindet. Deshalb hat 119  a} sowohl VO pastoralen 15319 landete, und endigte mıt der Endschlacht VO

Standpunkt Ww1e€e VO Gesichtspunkt der Theologie AaUus August 1524 Das Volk wurde sowohl milıtärisch
nach einer AÄAntwort auf dıe rage suchen: Welches als auch theologisch überwältigt, denn se1ne aupt-
1St der ınn der volkstümlichen relıg1ösen Symbole und stadt wurde erobert, seıne Frauen wurden vergewal-
welches 1St hre Funktion 1m Hınblick auf das Evange- t1gt, seine Tempel Zzerstort un: se1ne (3Oötter besiegt.
lıum ? Der vorliegende Autsatz versucht, dıese rage Wır dürtfen uns VO  } der Grausamkeiıit der Eroberung

klären, indem den Blıck auf eınes der wichtigsten nıcht davon abhalten assen, die heldenhaftten An-
lebendigen Symbole des Katholizısmus der beiden SITCENZSUNGCH der ersten Mıssıonare würdiıgen. Wıe
Amerika richtet : auf Unsere Liebe au VO  S Guadalu- A4UuS ıhren Autfzeichnungen hervorgeht, Wal hre Ab-
PC siıcht, iıne ME Christenheıit begründen, die dem

Wenn Unsere Liebe Ranl VO  . Guadalupe nıcht C1- Evangelıum besser entsprechen und nıcht eintach eın
schienen ware, hätten alle dıe Anstrengungen des Ableger des Chrıistentums VO  ’ Europa se1ın sollte. Sıe

VOoO  e den Universıitäten Spanıens sorgfältig A4US-SANZCNH mexıkanıschen Volkes, in seıner chaotischen
Exıstenz einen ınn finden, S1e geschaffen. Der Kul- gebildet wOrden und machten sıch sogleich dıe Ar-
turkonflikt* des Jahrhunderts „wischen Spanıen beıt, dıe eingeborenen Mexıkaner evangelısieren.
und Mexıko wurde 1ın der braunen Madonna VO  e 'Te- Der Lebensstil der Mıssıonare 1ın seiner Ar-
peyac” auf ine Weıse einem Ausgleich gebracht, IMUL und Einfachheit stand in starkem Gegensatz
mMıiıt der keın anderes Symbol wetteıtern kann. In ıhr dem der Konquistadoren. Man emuhte sıch, MIt dem
tindet dıe LICUC Rasse der Mestizen“, die aus der gewalt- Volk 1NSs werden un: das Evangelıum 1ın seınerE Va . E Aa d d Ea Ea Aa

”a

Sprache un! vemäis seinen Sıtten un Bräuchen VCI-Begegnung 7zwıischen den Europaern und den
Eıngeborenen Ameriıkas hervorging, ıhren Sınn, hre künden
Kıgenart un Einheıit. Guadalupe 1St der Schlüssel ZU och den Mıssıonaren durch dıe soz10l10-
Verständnis der Christenheıit der Welt® und des yisch-relig1ösen Verhältnisse iıhrer eıt renzen gC-
christlichen Bewulßstseins der Mexıkaner und der Der Dialog WAar csehr eingeschränkt, denn keıne

Seıite verstand die andere. Die Spanıer beurteilten dlexikanıschen Amerıkaner der Vereinigten Staaten.
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mexıkanısche Welt nach den Kategorien ıhres spanı- kehrungsbemühungen, dıe aut eınen totalen Bruch miıt
schen Weltbildes. Die iıberische Kommunikation ba- den egen ıhrer Vortahren ausgingen, iıhnen noch t1e-
sıerte auf philosophischen und theologıischen Abstrak- ter Gewalt Nntaten als die Eroberung ıhrer 1ußeren
tionen un: dırektem, SCHAUCH) Sprechen. Die Mıss10- Welt
NaTre davon überzeugt, der Wahrheıt selbst Das Christentum War ırgendwıe überbracht, doch
genügend Überzeugungskraft innewohne, den- nıcht eingepflanzt worden. Die Indianer un:! die Mıs-
kende Menschen ZART: Bekehrung bringen. Sıe s1O0nNare hörten ohl die Worte, die I11d|  - zueınander
sich nıcht bewußßt, dafß die Wahrheıit, zumal die göttli- sprach, aber kam keiner Verständigung. Viele
che Wahrheit, ın Mexıko aut ganz anderem Wege heldenhafte Anstrengungen wurden gemacht, doch
übermuittelt werden ollte, da{ß S$1e sıch 1Ur auf dem mıt wenıg Ertolg. Dıie Mıssıonare ECLiZien ıhr Beten
Weg über Blumen un! Gesang richtig übermuitteln lı1e- un! aufopferungsvolles Arbeıten fort und suchten
Res Selbst die tüchtigsten Mıssıonare nıcht 1MM- tauglich werden, das Evangelıum übermuitteln

können.stande, iın den lebendigen Tempel des mexikanıschen
Bewulstseins einzudrıingen.

Dies W ar auch dıe e1lt der erstien Audiencıa VO  e}

Guzmaän, dernselıner Korruption un:! seıner Un- L Dıie Erscheinung un ıhr Sınnn
gerechtigkeiten gegenüber den Indıanern berüchtigt
AA Wiährend dieser Periode stand die Kirche ın be- 1531 zehn Jahre nach der Eroberung, Lrat eın Ere1igni1s
ständıgem Konflikt mıiıt den zıvyılen Autorıitäten SsCH eın, dessen rsprünge 1ın Dunkel gehüllt sınd, aber
deren mafloser Habsucht, Korruption und TaUSaIlıCcT dessen Auswirkungen gewaltıg un:! VO  3 Dauer
Behandlung der Eıngeborenen. Es sınd keıne trühen Dokumente über den Hergang

Dıi1e Mönche gyute Männer, die nach un nach vorhanden, doch dıe mächtige Wırkung, die das Er-
die Liebe un: Hochachtung des eintachen Volkes gC- scheinen Unserer Lieben Frau VO  a} Guadalupe AauUSSC-
W alilnen och relig1öse Überzeugungen, dıe (senera- übt hat un:! weıterhın ausübt, alßt sıch nıcht bestre1-
tiıonen hındurch ftestgehalten worden T, wurden teNn.: er ınn des Ereignisses 1St alle dıe Jahre hındurch
nıcht ohne welıteres aufgegeben, 7zumal VO  a einem 1m kollektiven Gedächtnis des Volkes haften geblie-
Volk, das des ftesten Glaubens WAarT, die UÜberlieferun- ben Was 1537 geschah, 1St nıcht eın VELrSANSECNC Er-
gCn seıner Vortahren seıen der VO  $ den Göttern ZEW1E- e1gn1s, sondern ebt weıter, wırd immer bedeutungs-
SCHNC Weg voller un! beeinfluf(ßt noch jetzt das Leben VO  e Miıllıo-

CNJe mehr dle Mönche versuchten, die weılsen Männer
der Indianer durch wohldurchdachte Ausführungen Di1e Legende berichtet: Als Juan Diego, eın christ-

bekehren, desto mehr wurden dıe Indıaner inne, ıch gewordener Indıaner AdUusSs dem gewöhnlichen Volk
die Mönche darauf ausgıngen, Ss1e den Glauben selne Behausung 1n dem be1 Tepeyac gelegenen Stadt-

ıhrer Vortahren bringen. Der Schock, den dl€ mertel verlie(ß, hörte 1ne wunderbare Musık erklin-
Menschenopter auf sS1e ausübten, hatte viele Miıss1ı1o0- SCH Wıe der Quelle der Musık nachging, erschıen
Nare dazu verleitet, auch alles andere iın der Eıngebo- ıhm iıne Frau und ıhm 1n der Sprache der Er-

oberten, Nahuatl, solle Z U Palast des Erzbischofsrenenreligion als diabolisch anzusehen, während der
Schock, den dıe Indıaner adurch erlıtten, dafß die VO  _ Mexı1co 1n Tlatelolco gehen un: ıhm ausrichten,
Spanıer 1mM Krıeg auf ırekte Tötung ausgingen un: die Jungfrau Marıa, «die Mutltter des wahren Gottes,
keıne Achtung VOL dem Leben zeıgten, S1e davon ab- des Urhebers des Lebens», wünsche, diesem
hıelt, ın der Religion der Eroberer irgendetwas (Csutes Orte eın Tempel gebaut werde, «ich darın samt-
un:! Echtes erblicken. Wohl machten die Indıaner lıchen Bewohnern dieses Landes alle meıne Liebe,
Gefangene, S1Ce als Opfer darzubringen, 1aber S1e tO- meın Miıtleıid, meıne Hılte und meınen Schutz erzeıgen

un: schenken. > > auf ıhre Klagen hören un: hre Nöte,1m Krıeg n1ıe dırekt. Das vegenseıtıge Argernis
machte die Verständigung schwierig”. Schmerzen un: Leiden ındern kann». ach wWwel CIT-

Die schmerzliche Erinnerung die Eroberung un! folglosen Versuchen, den Bischof VO  $ der Echtheit der
LICUC harte Ma{fßhnahmen gegenüber den Indıanern CI - Erscheinung der Frau überzeugen, wiırkte dl€ Jung-
schwerten diesen, 1mM Chrıistentum 1ne « Religion» trau eın Wunder. Sıe hıel Juan Diego eıner telle,
der Liebe erblicken. Dıie Kommuniıkationsbemür- ON: bloß Wüstenpflanzen gediehen, Rosen pflük-
hungen verblieben auf der Ebene bloßer VWorte, sche1i- ken Sıe wiıckelte die Rosen iın seiınen Mantel un:!
CN aber n1ıe zu der Ebene der Symbole des Volkes VOT- sandte Juan Diego mi1t dem Zeichen, das dieser erbeten
gedrungen se1ın, d1e den ıinneren Inn ıhrer Welt- hatte, ZU FErzbischof. Als ın Gegenwart des Erzbi-
sıcht enthielten. Dıie Indianer ühlten, da{ß diese Be- schotfs seıinen Mantel entfaltete, tielen dl€ Rosen



NSERE RAU VO GUADALUPE ALS 'Wa  RS  BO

Boden, un: auf seınem Mantel erschien das Bild der Blaugrün 1M Zentrum, worin gegensätzlıche Krätte
ungfrau sıch kreuzen. Damıt wurde die Kraft angedeutet, wel-

egen Guadalupe lebte das mexıikanısche Volk che die Spannungen, die 1n der Welt Werk sind, OsSst
un! S1e ZUTr Einheit verbindet.wıeder auf Dıie Erscheinung löste be1 den Indianern

iıneSWelle VOoO  3 Pılgerfahrten, Festlichkeiten Eınes der prophetischen Omuina, das d1e eingebore-
und VO  e Bekehrungen 20 Religion der Jungfrau aus nenNn Weısen als eın Zeichen dafür gedeutet hatten, da{ß
Aus der Sınnlosigkeıit un chaotischen Exıstenz der das Ende ıhrer Zivilisatiıon gekommen sel, hatte darın

bestanden, da{fß zehn Jahre VOT der EroberungJahre nach der Eroberung Walr auf einmal eın
ınn aufgestrahlt. Die unmıiıttelbare Reaktion der Kır- Hımmel ine Unmenge VO  - Sternen erschienen W alr

che reichte VO: Schweigen ZUr Verurteilung. Frühe So Ww1e€e dıe Sterne eın Zeichen für das Ende BCWESCH —

Quellen welsen daraut hın, dafß dıe Miıssıonare, wen1g- ICN, kündıgten NuU  a dıe Sterne 1mM Mantel den Begınn
dıejenıgen, die sıch schriftlich ausdrückten, einer Ara

überzeugtM, handle sıch 1ne Erfindung der Dafß dle Jungfrau aut dem Bıld VOoO  a himmlischen
Indıaner, e1i1.1eN Versuch, ıhrer rüheren Religion Kreaturen wiırd, kannn wel Dınge bedeuten,
wieder Geltung verschaften. och nach und nach dle einander nıcht widersprechen brauchen. Pr
nahm die Kirche d bel der Erscheinung VO  } Guada- I:  y S1e aus eigenem Antrıeb kam und nıcht VO  >

lupe handle sıch die Jungfrau Marıa, die Mutltter den Spanıern hergebracht wurde. Zweıtens Wl nach
Auffassung der Indıianer jede Zeitperiode VO  e einemdes Herrn. Im Jahre 1754 anerkannte apst Benedikt

XIV dıe Überlieterung VO  i Guadalupe, ındem s1e 1ın Gott Daran erınnerte eın Sınnbild; das die
die offizielle Liturgie der Kirche aufnahm?®. VO  5 geringeren Kreaturen getragene Ara darstellte. Dıie

VO  n himmlischen Kreaturen getragen«e Frau zeıgte alsoUm dıe Reaktion Juan Diegos un: des mexı1ıkanı-
schen Volkes verstehen, mussen WIr das Ereign1s den Anbruch eıner Ara
nıcht durch WMSCTE westlichen Kategorien hindurch Die Frau tırug das schwarze Band der Mutltterschaft
sehen, sondern durch das damalıge Kommunikatıiıons- ıhren Le1ib geschlungenZZeichen dafür, s$1e

00 Kınd erwarte Iso WAarTtr ıhr Kıind, das S1€e derSyStem der Nahuatls hindurch. W as für dıe Spanıer
iıne Erscheinung Wäl, WAar für die eroberte, 1m Sterben Welt darbot.
liegende mexikanısche Natıon die Wiedergeburt eıner Die Frau War orößer als die sröfßte Gestalt der e1N-

Zivilısation. heimischen Götterwelt, weıl S1e die Sonne verdeckte,
Dıie Einzelheıten des Bıldes übermuitteln den Indıa- doch nıcht auslöschte. Der Sonnengott War die gröfste

nervölkern einen tiefen ınn Wenn 111l dıe Legende mexıikanısche Gottheıt, die Frau aber W al noch mäch-
lıest, tällt als ersies Detaıil auf, da{fß Juan Diego ıne tiger. Sıe W alr auch orößer als der Mondgott, stand sS1e
wunderbare Musık hörte, die alleın schon als Hınweıis doch auf dem Mond, TTT ıh aber nıcht. och be1
darauf, da{ß die Frau VO: Hımmel komme, genugt hät- all ıhrer Gröfße Wl diese Frau nıcht ıne Göttin. Sıe

Für dle Indıaner 1St die Musık das Medium eıner tırug nıcht, w 1€e die indianıschen Götter, ine Maske,
un schon ıhr VOTr Miıtleid bebendes Antlıtz JEMitteilung (Cottes.

Die Frau erschien auf dem heilıgen Hügel VO  S Te-
barmen sel.
dem, der sS1e betrachtete, da{(ß S1€e dıe Mutltter YOH Er-

PCYAaC, über eıner der vier Hauptopferstätten ın Miıt-
Und 1U  a die Fülle dessen, W as der Wunsch der Frautelamerıka. Auft ıhm stand das Heılıgtum der Tonant-

Z1N, der indianischen (sOöttermutter. nach eınem Tempel bedeutete. In den Hieroglyphen,
Dıie Farbe ıhres Kleıdes W aTr ein attes Rot dıe worın dıe Indıaner dıe Erinnerung die Eroberung

testhielten, deutete eın brennender, zerstorter TempelFarbe des vergOSSCHNCI. Opfterblutes un: die Farbe des
Huitzilopopchtlı, des Gottes, der Leben 1Dt und be- das Ende ıhrer Zivilısatıon un: Lebensweıise
wahrt. Das Blut der Indianer War auf dem Boden Me- Darum betraft die Bıtte der Frau eınen Tempel nıcht

sosehr eın Gebäude, worın ıhr Bıld verehrt werdenxiıkos VErgOSSCIL worden un! hatte die Multter Erde be-
fruchtet, un NU  e) sprofßte LWAas Neues hervor. Rot könnte, sondern ıne NCUEC Lebenswelıse. Sıe wollte dl€
War auch die Farbe des Ustens, der Himmelsrichtung, Kontinuıität mMIt der Vergangenheıt ausdrücken und
aus der die Sonne siegreich aufsteligt, nachdem S1e wäh- doch radıkal über die Vergangenheıt hinausgehen.
rend der Nacht erstorben WL Fıne Zivilısatıon hatte ın der Tat ıhr Ende gefunden,

IDIG vorherrschende Farbe des Bıldes 1STt das Blau- doch H  } brach A4Uus ıhrem Mutterboden 1ne andere,
grun des antels, das die für die Darstellung der indıa- NEeEUEC

nıschen (3ötter übliche Farbe Wl ESs W alr auch die Dıie Frau hinterliefß nıcht NUTr 1mM Biılde eıne mächtige
Farbe des Ometötl, des Ursprungs aller Lebenskräfte. Botschaft, sondern auch dıe Ausweıse, dıe s1e vorlegte,
In der Farbenpsychologie der Eingeborenenwelt stand sıch der Welt vorzustellen, auf-
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sehenerregend. Für den Bischof dıe Rosen AaUuS machteten Völker Leben ISt, denn 1St die Erinne-
der Wuüste Verwirrliches, für die Indıaner hinge- rung, die S$1e Nn läßt, daflß MIt den Dıngen nıcht
gCn Zeichen eines Lebens. steht, W1e stehen sollte

Blumen un Musık für S1e die öchste Kom- Die Mächtigen können diese Geschichte nıcht ZC1-

muniıkationsweise, die die Gegenwart des unsıchtba- storen un nıcht S1C aufkommen, weıl s$1e S1e
TEE, allmächtigen (sottes Z Ausdruck bringen nıcht verstehen. Es kann eshalb nıcht überraschen,
konnte. So W1e€e dıe Erscheinung mıt Musık begann, dıe dafß iın der Geschichte Mexıkos für dıe Überlieferung
ıhr die Atmosphäre des Göttlichen verlıeh, erreichte VO  a Tepeyac keın Platz 1St Guadalupe, das auf Mexıko
S1e iıhren Höhepunkt mi1ıt Blumen, den Zeichen des \ den nachhaltigsten Einflufß ausübt, tindet sıch L1UT 1ın
bens Jjenselts des Lebens, den Zeichen dafür, CS der Folklore und ın Praktiken der Volksreligiosität der
Jenselts des menschlıchen Leıdens un: Sterbens eın Massen.
größeres Leben o1bt Autfenthaltsort des Lebens- Zur e1ıt der Erscheinungen errichteten die Spanıer
spenders**. auf den Ruhmen der Aztekentempel Kırchen. Dıie e1IN-

Der Bericht, W1€e heute vorliegt, erscheint nıcht stige Größe un: Macht ViCh  e Tenochtitlän-Tlatelolco
als geschichtlich, wenıgstens nıcht 1m westlichen WIS- (der ursprünglıche Name der heutigen Stadt Mexıi1ko)
senschaftlichen Innn des Wortes. Er gründet nıcht auf wurde ın die Herrlichkeit des Spanıen UumsSe-
eiıner objektiven, verıtizıerbaren schriftlichen oku- wandelt. Juan 1eg0 sıch, das Machtzentrum
mentatıon. Und doch 1St eın geschichtlicher Bericht aufzusuchen, un! verlangte MIıt übernatürlicher Auto-
für die Menschen, dıe iıhre Vergangenheıit durch diese rıtät (die Frau hatte befohlen), die Mächtigen
speziıtische lıterarische Gattung dem Gedächtnis über- hre Pläne andern und einen Tempel bauen eın Inn-
lieferten!?. bıld für die NCUEC Lebensweise un ‚.WaT nıcht, W1e€e die

Von Außenstehenden, namentlıch VO  e Soziologen Pläne Spanıens dies vorsahen, 1m Stadtzentrum, SONMN-

un:! Theologen der herrschenden Gruppe, wurde die dern dem Verlangen des Volkes entsprechend 1ım
Volksreligion eilfertig als ıhrer Natur nach enttrem- Stadtviertel VO  5 Tepeyac
dend und abergläubisch bezeichnet. och dıe Volks- Der eld der-Geschichte 1sSt eın eintacher Mann des
trömmigkeıt raucht nıcht unbedingt un:! VO  3 selbst VO  3 den Spanıern unterwortenen Indianervolkes 4AUuS$

enttremdend se1ın, sondern s$1e kann eiınem besieg- einem Armenviıertel un: stellt sSOmıt dıe Armen un:!
ten, eroberten un:! kolonıalısıerten Volk als ine letzte Unterdrückten dar, dıe sıch VO  = der herrschenden
Festung das Vorgehen der Mächtigen dienen. Gruppe nıcht umbringen lassen. Die Geschichte hatte
Volksreligiosität wiırkt entiremdend, WE Agenten Zu Zıel, den Erzbischof, das Sınnbild der Spa-
der Religion s1e ZUET. Legiıtıimation un: Autrechterhal- nıschen Machtgruppe, einer Umkehr bewegen,
tung der bestehenden Verhältnisse mıiıßbrauchen. Hın- da{fß die Eroberergruppe VO  e der Erbauung des

wiırkt S$1e befreiend, wenn INa  m s$1e als Quelle VO  e} reichen, mächtigen Zentrums S1ıtz der Regierung, der
Einheıt un: Kraft verwendet 1 Kampf für die Men- Wissenschaft und der Religion absehen und hre
schenwürde un! die entsprechende Zustandsverände- Aufmerksamkeit der Peripherie der Gesellschaft
runs die Mächtigen der Gesellschaft. Ö1e 1ST die wenden lıefs, das Volk iın Armut un! Elend dahın-
kollektive Stimme des geknechteten Volkes, dle aus- lebte
ruft : «Wır werden nıcht ausgetilgt werden ; WIr WCI- Dıie Erzählung 1ISTt blo{f(ß die Hülle, ın die das unabläs-
den weıterleben ® —— Wır sınd ‚War erobert worden, doch sıge Rıngen UÜberleben un! Befreiung verpackt ISt,
WIr werden nıcht vernichtet werden.» Sıe o1Dt einer das Rıngen dıe Befreiung VO  S der Herrschaft der
OonN: siınnlosen Exıstenz Inn un! somıt einen Grund Mächtigen, dıe sıch über dıe etzten vierhundert Jahre
Z Leben erstreckt hat Durch dıe endlosen Kämpfe 1St AUS der

So WI1e die triıumphierende Gruppe die Geschichte ursprünglichen Geschichte 1ne dynamısche TIradıtion
aut hre Weıse testhält, haben auch dıe, die durch die erwachsen. Diese Überlieferung hat Sınnfindung,

Würde, Identität, Eıinheıt, persönlicher un! kollekti-Unterjochung Z Schweigen gebracht worden sınd,
ihre Deutung der Vergangenheıit. Ihre Erzählungen VT Emanzıpatıon un den Befreiungsbewegungen
exIistlieren auf i1ne noch lebendigere Weıse. Für dıe Be- des mexıkanıschen Volkes geführt. Miguel Hıdalgo
siegten un: Machtlosen 1St die Geschichte9 W as tocht für dıe Unabhängigkeıt Mexıkos dem Ban-
1M kollektiven Gedächtnıis des Volkes ın Erinnerung MET Unserer Lieben Frau VO  e} Guadalupe. Emilıano
bleibt und weıterlebt : 1ın seinen Liedern, Tänzen, Zapata tührte selne Agrarretorm iıhrem Schutze
Dichtungen, Kunstwerken, Legenden un: 1n der durch, un: heute kämpft Ciesar Chavez dem
Volksreligion. Für die Mächtigen 1St die Geschichte Banner der Madonna VO  =) Guadalupe eınen der
blo{fß eın schrittlicher Bericht, während S1e für dıe eNTLT- mächtigsten Wirtschattsblöcke der Vereinigten Staaten
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UNSERE FRAÜ VON GUADALUPE ALS OS YMB®

UNSE\RE LIEBE FRAI3 voN GUADALUPE ALS KULTURSYMBOL ...  — und er ist in seinem Kampfl für Gerechtigkeit gegen  Mächtigen zu triumphieren. In ihr werden die Diffe-  alle Übermacht erfolgreich !  renzen angenommen und beginnt der läuternde Pro-  Diese Überlieferung wurde nicht deshalb in den Be-  zeß der kulturell-religiösen Begegnung zwischen Eu-  ropa und Amerika; er hat zwar noch einen weiten Weg  reich der Fabel und Legende verwiesen, weil ihr die ge-  schichtliche Wirklichkeit abginge, sondern eben dar-  zurückzulegen, aber er hat begonnen und ist bereits im  um, weil ihre geschichtliche Wahrheit von der Macht-  Gang. Dies ist das fortwährende Wunder der Madonna  elite — auf dem Gebiet der Politik, Wirtschaft, Bildung,  von Tepeyac — die wirklich die Mutter-Königin der  beiden Amerika ist. Nun haben sich die Träume von  Soziologie und Religion - jeder Epoche der Geschichte  einer neuen Kirche und einer neuen Welt, das Gebet  nicht voll akzeptiett werden kann. Die volle Wahrheit  von Tepeyac ist offensichtlich die Wahrheit, die Mil-  und der Einsatz dafür endgültig zu erfüllen begonnen.  So wie das neue Volk des Landes nun das Mestizen-  lionen von Armen, Machtlosen, an den Rand Ge-  volk— «La Raza» — ist, so kann auch die neue Christen-  drängten, Unterdrückten unserer Gesellschaft in Be-  heit weder der kulturelle Ausdruck des iberischen Ka-  wegung bringt. Die Botschaft von Guadalupe ist die  Stimme der Massen, welche die Elite aufrufen, ihre  tholizismus noch die bloße Fortsetzung der vor Cortez  wirtschaftlichen, gesellschaftlichen, politischen und  bestehenden einheimischen Religionen Amerikas sein,  religiösen Throne der Scheinsicherheit zu verlassen  sondern eine Neuausprägung des Christentums in den  beiden Amerika.  und mit ihnen — in den Basisbewegungen — zusammen-  zuarbeiten, um die Gesellschaft für jedermann zu einer  Heute darf es sich der Theologe nicht mehr leisten,  menschlicheren Stätte zu machen.  die Funktion und den Sinn der Volksreligion für die  Mit der Erscheinung war die Möglichkeit eines Kul-  Volksmassen zu verkennen!®. Aufgabe des Theologen  ist nicht die Kanonisation oder Verteufelung der reli-  turdialogs gegeben. Nun hatte das Werk und die Tä-  giösen Symbole des Volkes, sondern deren dauernde  tigkeit der Missionare eine Basis, um richtig verstan-  den zu werden. Die Vorevangelisation der Missionare  Neuinterpretation im Blick auf das ganze Evangelıum.  erreichte nun ihren Höhepunkt. Wie zu Bethlehem der  Dann wird die Volksreligion nicht entfremdend wir-  ken, sondern eines der Vehikel sein, die das Volk zu ei-  Sohn Gottes in Jesus Mensch wurde und der Sturz der  römischen Macht begann, so betrat zu Tepeyac Chri-  ner tieferen Erkenntnis des Rettergottes führen. So  stus den Boden der beiden Amerika und begann die  wird sie nicht entfremdend und versklavend, sondern  europäische Herrschaft über die Völker dieser Länder  heilbringend und befreiend wirken. Volksreligion, die  durch das Evangelium regeneriert (nicht zum Ver-  zu stürzen. Tepeyac bedeutet den Beginn der Zurück-  schwinden gebracht) worden ist, wird zur unbesiegli-  eroberung und die Geburt der mexikanischen Chri-  stenheit.  chen, wirksamen Macht der Machtlosen in ihrem Be-  Von den Armen aus begann der Bekehrungsprozeß  freiungskampf**.  Für Millionen von Mexikanern und mexikanischen  — die Armen werden zu den Herolden einer neuen  Menschheit. Diese entscheidende Herausforderung,  Amerikanern der Vereinigten Staaten ist die Madonna  die unsere mitleidige, befreiende Mutter an die Mäch-  von Guadalupe der Tempel, worin und wodurch Chri-  tigen jeder Zeit und jedes Ortes in den beiden Amerika  sti heilbringende Gegenwart im Schoß der beiden  Amerika fortwährend inkarniert wird, und durch ihre  richtet, ist auch heute noch die kraftvolle Stimme und  Macht der Armen und Unterdrückten der beiden  Vermittlung erfüllt sich:  Amerika in ihrem Sichsehnen und -abmühen für eine  «Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle Taten :  menschlichere Existenz. Ihr Dasein beschwichtigt  er zerstreut, die im Herzen voll Hochmut sind;  nicht, sondern erfüllt mit Energie ; sie gibt den Versto-  er stürzt die Mächtigen vom Thron  und erhört die Niedrigen.  ßenen und Leidenden der heutigen Gesellschaft Sinn,  Würde und Hoffnung. Ihr Dasein ist die neue Macht  Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben  der Machtlosen, um über die Gewalttätigkeit der  und läßt die Reichen leer ausgehen» (Lk 1,51-53).  1 Vgl. die ausgezeichnete Darlegung in bezug auf die Volksreligion  gun, Historia general de las cosas de Nueva Espana (geschrieben um  die Mitte des 16. Jahrhunderts) Bd. 3 (Mexico) 352.  Mexikos von J. Meyer, La Cristiada (Mexico 1974) 316-323.  4 ‚Mestizo» ist die spanische Bezeichnung für einen Mischling. Im  2 «Kultur» bedeutet hier die Gesamtheit von Lösungen, welche die  Gruppen finden, um ihre natürliche und gesellschaftliche Situation zu  heutigen Lateinamerika erhält sie einen positiven Sinn, und der Tag  überleben, also das gesamte Weltbild — Normen, Werte und Riten —  der Ankunft des Columbus wird als La Raza (Rasse) gefeiert, d.h. als  Fest der aus Europäern und Eingeborenen Amerikas erwachsenen  der Gruppe. Spanien wie Mexiko hatten zur Zeit ihres Aufeinander-  Rasse.  prallens sehr hoch entwickelte Kulturen.  3 Tepeyac ist der Hügel im Norden der Stadt Mexiko, auf dem das  5 Für die ersten zwölf Missionare, die nach Mexiko kamen, war  «Neue Welt» ein theologischer Ausdruck für die Welt, auf der das  Heiligtum von Tonäntzin (was «unsere Mutter» bedeutet) lag. Es war  neue Christentum erstehen sollte. Dieses sollte nicht einfach ein Able-  eine der heiligs]ten Pilgerstätten der beiden Amerika. Vgl. B. de Saha-  lund 1St iın seinem Kampf tür Gerechtigkeıit Mächtigen triıumphieren. In ihr werden die Dıitffe-
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ger des Christentums VO]  5 uropa se1ın, sondern eın N!  9 dem van- 13 Papst Paul VIS Evangelı Nuntılandı (8  En  Dez Abschnittegeliıum entsprechendes Christentum. Vgl Zavala, Recuerdo de 48 (über Volksitrömmigkeit) und 63 (Anpassung und TIreue 1Im Aus-
Vasco de Quiroga (Mexıco 1965 Lafaye, Quetzalcöatl el (CGGuada- druck) eyer aa 307 legt ar, WI1eE talsch der mexıkanısche Katholı-
lupe (Parıs BDı Z1SMus VO! nordamerikanıschen und europälischen Miıssıonaren eur-

Eınıiıge der einheimischen Kulturen Amerikas hochentwik- teilt worden ist.
kelt und mancher Hınsıcht den Kulturen Europas 1m 16 Jahrhun- 14 eyer aal D D
ert: überlegen. Dıies wırd trettend dargelegt von Leön-Portilla, Übersetzt VO'  = Dr. August er7z
Äztec Thought and Culture (Norman, Oklahoma VOL allem In
Kap 5,134-176 (Ia tilosofia Nahuatl; Mexıco

Päz, The Labyrinth of Solıtude (New York 93—96 (E] la- VARGILbertino de la ;oledad, Mexıco
Leön-Portilla aaCQ) 74—/79

Soustelle, La ıda cotidiana de los ATa visperas de la COIMN- In San Antonıo ‚Lexas) geboren, Studien der Ateneo Universıtyquısta (Mexıco 1970 102104 und 124 (a vIie quotidienne des ÄAzte- (Manıla), Ostasıatischen Pastoralıinstitut (Manıla) und Instıtut
qUeS la veılle de Ia CONquete espagnole (Parıs Catholique 1ın Parıs. ach drejyähriger Seelsorge Direktor der Bruder-

Eıne gute Beschreibung der Entwicklung der Guadalupe-Über- schatt der kırchlichen Lehre (1966—1970) und Studiendekan As-
lieferung tindet sıch be1 Lafaye aa0Q) 281—396 sumption Seminary (1967-1972). Se1it 9/1 Vorsteher des exıcan

11 Leön-Porrtilla aaQ 102 Mmerıcan Culture Center In San Antonıio. Veröffentlichungen :12 Gute Beispiele tür das Eindringen ın das geschichtliche Bewußft- Search tor Meanıng In Lite ar1d Death (Manıla Hombre,
se1ın, das In der Folklore des Volkes lebt, sınd Wachtel, La Vvisıon Quien res Iu (Mexıco Cıty Christianity and Culture (Hın-des Valncus (Parıs 1971 und Acuna, Occupıied Ämerica (San Fran- tington ; Hombres Marcha Anschrıift: 301 French
C1SCO, Calıfornia, Place, P.O. Box San Anton10o, Texas USA

VELISCSSCH sehr stark den Wıllen eiıner Gemeinde ZU

Irenee-Henrı Dalmaıs Zusammenleben tangıert. Sıe berührt also jene Grün-
de, VO  S denen her sS1e sıch selbst Rechenschaft o1Dt über

Liturgıie und hre tiete Exıstenz als diese Gemeinschaftt un:! jene Mo-
t1ve, derentwegen S1e sıch 1n jeder Generatıon ın (7e=-

Volksftrömmigkeit meınschaft weı(ß un: ll mı1ıt jenen, mIiıt denen s1e sıch
über Raum un:! e1it hinweg solıdarısch weıls. DDem-Dıie Feıier des Weihnachtszyklus nach esteht also keinerle] Veranlassung dafür,

in den Kırchen des rıents STauUnt seın über das Unbehagen un: dıe Erschütte-
rungen, Ja über den Bruch, den jede Neuerung un:! Je-
der Wandel In Rıtus un: Kalendarium hervorruten.
Dıie Schwierigkeiten, dıe WIr derzeıt In den atholıi-Dıie Verwurzelung christlicher Feste IN schen Gemeıinden teststellen können seıt der VOvorchristlicher eıt Zweıten Vatıkanum beschlossenen Erneuerung der

Dıie meılsten christlichen Gemeinden haben sıch aut- römischen Liturgie sınd keineswegs einmalıg. Da WIr
uns hıer aut den orthodoxen Orıent beschränken wol-grund einer Jangen Tradıtion daran vewÖhnt, die -

turgıe als eın tast unantastbares Ganzes Feıern len, MNag genugen, das Schisma der <<Altgl aubı-
betrachten, dıe ımmer VO  . wıiederkehren un: N» mıt seiınen tragischen Folgen erınnern, das 1Im

dıe verschiedenen Zyklen des menschlichen Lebens Jahrhundert ın Rufßsland durch dıe lıturgischen Re-
strukturieren. Bleiben WIr einmal be1 den jahrlıch WwI1Ie- tormen des Patriarchen Nıkon hervorgerutfen wurde,
derkehrenden Festen: Ihre Feıer erscheint sehr oder Aaus LICUECTET eıt dıe Eiınführung des
die Abfolge der Jahreszeıten gebunden, dafß kaum «Neuen Kalenders» ın Griechenland, der selt tünfzıg
möglıch Ist, 1ne Unterscheidung tretffen zwıischen Jahren VO  - den Anhängern des « Julıanıschen Kalen-
solchen, die eiınem bestimmten Tag eines histor1- ders» (Paläoimerologisten) heitig abgelehnt wiırd.
schen Ereignisses gedenken oder, WwW1€e das Osterftest, ın Aber hıer liegt auch der Grund dafür, oft
fernen Tieten der Heıilsgeschichte verwurzelt sınd un! schwierig 1St abzuwägen, welche Züge tfür den spezI-
solchen, die 1ın CNSCICI Verbindung mıt dem Rhythmus tisch christlichen Charakter eınes Festes bedeutsam
der Natur eingerichtet werden, w 1e einer vorwlıe- sınd un welche Bestandteıle aus rauchtum oder A4US

gend bäuerlichen Zivilisation gelebt wırd. Resonanzen AUS dem menschlichen Raum, in dessen
Dıies kommt daher, da{fß dl€ Liturgie die Bezeich- Mıtte gefelert wurde, selne Feıer 1MmM Laute der eıt

nung als solche sollte schon verhindern, WIr dies integriert hat Das charakteristischste Beıispiel dafür,
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